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MARKUS GLÜCK
über den Wechsel in der

Bezirks-FPÖ.

Kein Gold fürs
Schweigen

Ein tiefer Riss geht derzeit
durch die FPÖ-Bezirkspar-
tei. Zu groß wurde nun der
Unmut unter den zuletzt
stark angewachsenen Rei-
hen der Mandatare und
Funktionäre. Dem mittler-
weile ehemaligen Bezirks-
chef Richard Punz ging an-
gesichts seiner vielfältigen
politischen, beruflichen
und privaten Verpflichtun-
gen unter der Kritik sprich-
wörtlich die Luft aus. Die
Partei einen soll nun ein
weitgehend unbekannter
Pöchlarner, der keinerlei
Erfahrung als Gemeinde-
politiker hat.

Mit der NÖN wollte
Martin Stadler letztlich
nicht sprechen. Das ist sein
gutes Recht. Dass ein ge-
plantes Interview trotz
mehrerer Anläufe nicht zu-
stande kommt und er die
schriftlich übermittelten,
offenbar unangenehmen
Fragen am Ende unbeant-
wortet lässt, ist eines Be-
zirksfunktionärs unwür-
dig. Dass die FPÖ ein
schwieriges Verhältnis zu
Medien hat, ist nichts Neu-
es.Andere FPÖ-Funktionä-
re schaffen es dennoch, kri-
tische Fragen zu beantwor-
ten. Das ist für die
Meinungsvielfalt auch
wichtig.Wie die NÖN ihren
Lesern, ist die FPÖ nämlich
ihrenWählernverpflichtet.
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BEZIRK MELK Als der Ruprechts-
hofner Richard Punz im Jahr
2019 die Leitung der FPÖ-Be-
zirkspartei übernahm, war der
Anfang kein leichter. Dem da-
maligen Aushängeschild der
Partei, FPÖ-Klubobmann Mar-
tin Huber aus Blindenmarkt,
wurde ein Facebook-Posting zu
Hitlers Geburtstag zum Ver-
hängnis. Er musste nicht nur
sein Landtagsmandat zurückle-
gen, sondern auch den Posten
des Bezirksparteiobmanns ab-
geben.

Punz galt damals allerdings
nicht als Favorit der FPÖ-Funk-
tionäre. Viele von ihnen favori-
sierten den Pöchlarner Gerald
Albrecht. Dieser winkte jedoch
ab und sagte Punz seine Unter-
stützung zu. Vor wenigen Wo-
chen kehrte Albrecht gemein-
sam mit drei weiteren Parteikol-
legen der FPÖ den Rücken. Nun
erklärte Punz seinen Rücktritt
als Bezirksparteiobmann.

Für viele Beobachter kam
dieser Schritt nicht überra-
schend. Als es Anfang August in
Pöchlarn zum blauen Bruch

Ein Rücktritt
und ein scheuer
FPÖ-Nachfolger
Richard Punz über seinen Rücktritt als
Bezirksparteiobmann und die Gründe dafür.
SeinNachfolgerMartinStadlergibtsichdeutlich
wortkarger: Ein geplantes Interview kommt
trotz mehrererAnläufe nicht zustande.
Wer ist der neue Chef der Bezirks-FPÖ?

kam und die vier FPÖ-Mandata-
re die Partei verließen, um fort-
an als „wilde Mandatare“ wei-
terzumachen, brodelte auch
rund um Punz die Gerüchtekü-
che. Er stehe vor der Ablöse,
hieß es. Der parteiinterne Druck
sei nicht zuletzt wegen der De-
batte um die Notarztstandorte
zu groß geworden.

Die Kritik an dem
Ruprechthofen wuchs
Bereits im November des Vor-
jahres hatte Punz bei der Wahl
zum Bezirksparteiobmann
einen deutlichen Dämpfer er-
halten. Obwohl es keinen
Gegenkandidaten gab, entfielen
nur 70 Prozent der Stimmen auf
ihn. 30 der 100 Funktionäre
stimmten somit nicht für den
Ruprechtshofner.

Als Gründe dafür galten sei-
ne schwache Präsenz bei Veran-
staltungen im Bezirk, die aus
Sicht mancher Funktionäre
mangelnde Unterstützung im
Gemeinderatswahlkampf und
seine Befürwortung der Schlie-

ßung von zwei der drei NEF-
Standorte im Bezirk Melk. Diese
Position vertrat Punz in seiner
Funktion als Gesundheitsspre-
cher der FPÖ Niederösterreich.
Ein Gegenkandidat aus dem
nördlichen beziehungsweise
westlichen Teil des Bezirks wur-
de damals im letzten Moment
doch nicht aufgestellt.

Auch im Frühjahr 2025
musste Punz nach Bekanntwer-
den des Gesundheitspakts
2040+ intern die Wogen glätten.
Die geplanten Veränderungen
beim Landesklinikum Melk und
die Einsparung der NEF-Stand-
orte sorgten auch innerhalb der
Bezirks-FPÖ für Unruhe. Da-
mals wie heute will jedoch kein
Funktionär offen darüber spre-
chen.

Punz selbst betont gegen-
über der NÖN, dass er weder
zum Rücktritt gedrängt noch
unter Druck gesetzt worden sei.
Seine Entscheidung habe auch
nichts mit den Vorgängen in
Pöchlarn oder der Debatte um
die Notarztstandorte zu tun.
„Was viele nicht realisieren, ist,
dass es in meinen Aufgaben viel
zu tun gibt. Wir haben einen
großen Bezirk und sind stark
gewachsen. Das ist in der Arbeit
eine enorme Herausforderung“,
erklärt Punz.

Martin Stadler heißt nun
der neue Mann an der Spitze der
blauen Bezirksorganisation. Es
ist eine vorläufige Übergabe, im
Herbst soll ein Parteitag statt-
finden. Durch diese Nachfolge-
lösung würden laut Punz die
beiden Abgeordneten im Bezirk
entlastet. Neben ihm ist das Na-
tionalratsabgeordnete Irene

VON MARKUS GLÜCK

ANALYSE

Eisenhut. Stadler soll sich künf-
tig verstärkt um die zahlreichen
Gemeinderäte und die internen
Parteistrukturen kümmern.

Punz räumt im Gespräch al-
lerdings auch ein, dass seine
Arbeitsbelastung in den vergan-
genen Monaten stark gestiegen
sei. „Eine Gesundheitsreform
braucht Zeit, und die Menschen
müssen informiert werden. Da
gibt es bezirksübergreifende
Themen und Infoabende“, sagt
Punz. Auch privat ist er mit einer
Masterarbeit und einem Haus-
bau gut ausgelastet.

Stadler: Kein Gemeinderat,
aber jetzt Bezirkschef
Aber wer ist der Neue für die Be-
zirks-FPÖ? Stadler gehört seit
Herbst 2019 dem Bezirksvor-
stand an und war zuletzt knapp
ein Jahr lang geschäftsführen-
der Bezirksparteiobmann. Ein
politisches Mandat bekleidet
der Pöchlarner allerdings nicht.
Er ist Mitglied der WKO-Innung
Berufsfotografie und in der Be-
zirksbauernkammer aktiv. Zu-
dem führt er ein Unternehmen
für Werbeartikel.

Die NÖN wollte direkt mit
Stadler sprechen. Zunächst war
ein Telefoninterview geplant,
Stadler wollte stattdessen ein
persönliches Gespräch in einem
Lokal. Wenige Stunden vor dem
vereinbarten Termin folgte je-
doch die Kehrtwende: Stadler
sagte das Interview kurzfristig
ab und bat um eine schriftliche
Anfrage. Er werde die Fragen
schriftlich beantworten – aber
dazu kam es dann auch nicht.

Die NÖN wollte unter ande-

rem wissen, wie Stadler zu den
geplanten Schließungen der
NEF-Standorte steht – oder wie
er seine Funktion als geschäfts-
führender Bezirksparteiob-
mann anlegen will – ohne Er-
fahrung als Gemeindemanda-
tar? Thema des Fragenkatalogs
waren außerdem die Geschäfts-
beziehungen zwischen seinem
Unternehmen und der FPÖ Nie-
derösterreich. In Stadlers Sorti-
ment finden sich unter anderem
Pokale mit blauer Verzierung,
„Edition FPÖ NÖ“.

Kurz vor der vereinbarten
Deadline übermittelte Stadler
per WhatsApp ein allgemeines
Statement, ohne auf die konkre-
ten Fragen einzugehen. Ent-
scheidend sei für ihn, dass die
FPÖ im Bezirk ihren „konse-
quenten, freiheitlichen Weg“
fortführe, „gemeinsam mit
unseren Funktionären und
Schulter an Schulter mit der Be-
völkerung“. Es gehe nicht um
einzelne Personen, schreibt er:
„Personelle Entscheidungen
treffen weder die Medien noch
andere Parteien, sondern die
FPÖ-Bezirksgruppe selbst.“

Ruhiger dürfte es unter
Stadler in der Bezirkspartei
jedenfalls nicht werden, so viel
steht fest. Mehrere FPÖ-Funk-
tionäre äußerten gegenüber der
NÖN Zweifel an der Nachbeset-
zung – allerdings ebenfalls nur
unter der Zusicherung, nicht
namentlich genannt zu werden.
„Da hätte es im Waldviertel oder
in der Ybbser Region wohl ge-
eignetere Kandidaten oder gar
Kandidatinnen gegeben“, meint
ein langjähriger FPÖ-Mandatar
aus dem Süden des Bezirks.


FPÖ-Landtagsabgeordneter Richard
Punz (r.) übergab das Amt des Bezirks-
obmanns vorläufig an den Pöchlarner
Martin Stadler. Ein Parteitag im Herbst
ist in Planung.
Foto: FPÖ

PETZENKIRCHEN Bauernkam-
mer-Obmann Johannes Zuser
und zahlreiche Landwirte dis-
kutierten beim diesjährigen
AMA-Erntegespräch mit Fach-
leuten über Ernte, Märkte und
Versorgungssicherheit. Die
diesjährige Ernte, die Auswir-
kungen der Trockenheit und die
langfristige Sicherung der hei-
mischen Lebensmittelversor-
gung standen im Mittelpunkt
der Gespräche. Haubis-Ge-
schäftsführer Anton Hauben-
berger betonte die Bedeutung
der gesamten Wertschöpfungs-
kette. Versorgungssicherheit sei
von großem gesellschaftlichem
Interesse. Auch NÖ-Landwirt-
schaftskammer-Vizepräsident
Lorenz Mayr unterstrich die Be-
deutung der heimischen Pro-
duktion. Herkunftskennzeich-
nung und Qualitätsprogramme
wie das AMA-Gütesiegel seien
dafür wichtige Instrumente. Die
Vertreter der Bezirksbauern-
kammern des Mostviertels so-

Trockenheit
im Mittelpunkt
Im Haubiversum kamen Landwirte und
Fachleute zum Austausch zusammen.

wie Aufkäufer und Händler be-
richteten über die diesjährige
Trockenheit, die in vielen Regio-
nen zu Ertragseinbußen und
Verschiebungen bei den Anbau-
flächen einzelner Kulturen
führte.

Sehr gute Qualität bei
Getreide-Ernte
Gleichzeitig wurden die Quali-
täten bei Getreide überwiegend
als sehr gut beschrieben. Vertre-
ter des Handels berichteten von
hohen Anteilen an Qualitäts-
und Premiumweizen. Ein wei-
teres Thema war die Situation
am Maismarkt. Aufgrund der
Trockenheit wurden zahlreiche
Flächen statt mit Körnermais als
mit Silomais bewirtschaftet be-
ziehungsweise bereits als Silo-
mais geerntet.

Einigkeit herrschte darüber,
dass Wasser künftig der ent-
scheidende Produktionsfaktor
sein wird.
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 Bauernkammerobmann Johannes Zuser konnte Vertreter aus dem gesamten
Mostviertel begrüßen. Foto: BBK
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